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Lassen Sie sich inspirieren …

Ob Architektur, Fashion, Kochen & Backen, Wohnen oder Reisen:
Callwey Bücher entführen Sie immer wieder aufs Neue in andere Welten.

Mit unserem NEWSLETTER tauchen Sie monatlich ein in unsere stilvolle Welt:
köstliche Rezepte, Dekorations-Ideen und schöne Geschichten.
Seien Sie als Erstes informiert über unsere Novitäten und Verlosungen!

https://www.callwey.de/newsletter/

Jetzt abonnieren

Natürlich finden Sie uns auch auf SOCIAL MEDIA.
Folgen Sie uns schon?

@ Callwey
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https://www.facebook.com/callwey
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https://www.instagram.com/callwey

Callwey Bücher machen glücklich.
Probieren Sie es doch mal aus.


VORWORT

Wir haben alle vom Landhaus geträumt. Ganz besonders in den beiden vergangenen Jahren, als wir während der Lockdowns in unseren Stadtwohnungen im Homeoffice saßen. Wir haben von gewaschener Wäsche, die im Wind flattert, geträumt, von frisch gelegten Frühstückseiern, bunten Wiesenblumensträußen, von knisterndem Kaminfeuer.

Die Menschen, die ich für dieses spannende Buchprojekt in ihren liebevoll gestalteten Landhäusern getroffen habe, haben diesen Traum zur Wirklichkeit werden lassen und zumindest punktuell dem Stadtleben den Rücken gekehrt. Egal ob in Italien, Spanien, Österreich oder Frankreich – überall durfte ich feststellen, dass es bei allen einen gemeinsamen Nenner gab: die Suche nach einer neuen Einfachheit, mehr Authentizität, weniger Konsum. Unsere Vorstellung vom Landleben ist gespickt mit Klischees, und die Wirklichkeit sieht manchmal ganz anders aus. Das erlebte ich am eigenen Leib: Während ich stimmige Häuser auf Ibiza, in der Steiermark und am Jakobsweg besuchte und Inspirationen aufsog, Texte zu den Geschichten schrieb und Fototermine vereinbarte, war ich mit der Renovierung meines eigenen Landhauses beschäftigt. Was andere hinter sich hatten, lebte ich gerade „en direct“ und war oft ganz schön neidisch. Denn während meine Protagonisten ihre heimeligen Rückzugsorte zur Schau stellten, verbrachte ich selbst viele Stunden am Telefon, um Maurer und Elektriker zu koordinieren, den verschollenen Klempner aufzutreiben, Infos über Zementbodenfarbe einzuholen und Badewannenarmaturen zu bestellen. Ich lernte neues Fachvokabular aus der wunderbaren Welt des Bauens und verbrachte im tiefsten Winter unvergessliche Nächte in meinem 200 Jahre alten Steinhaus, das nichts anderes von mir verlangte, als aus seinem Dornröschenschlaf geweckt zu werden. Ohne Warmwasser, ohne Heizung. Ich sah weiße Atemwolken in der Küche und schlief mit dicken Wollsocken. Dafür lernte ich „in extremis“, einen Holzofen anzuwerfen.

Damit der Traum von der neuen Idylle im Grünen nicht zum Alptraum wird, wollte ich also nicht nur schöne Bilder von inspirierenden Häusern und ihren Bewohnern zeigen, sondern außerdem darauf aufmerksam machen, dass es einige Stolpersteine gibt, die man beachten sollte – denn wer Landhaus sagt, sagt meist auch Baustelle. Und damit verbunden nicht enden wollende Renovierungsarbeiten, Handwerker, die mitten in der kniffeligsten Bauphase spurlos von der Bildfläche verschwinden, eine vorsintflutliche Elektrik, keine Heizung, nicht oder schlecht funktionierendes Internet. Wer diese und noch andere Hürden überlebt, dabei lernt, ein Kaminfeuer anzuzünden, ohne Tonnen von Papier zu verbrauchen und jedes Mal seine komplette Bibliothek zu opfern, um ein bisschen kuschelige Wärme ins alte (Stein-)Haus zu bringen, seinen Bohrer zum Hausfreund zu machen, akribische Einkaufslisten zu erstellen, um auch wirklich nichts zu vergessen, Abstriche in puncto Eleganz zu machen und die Latzhose zum ultimativen Kleidungsstück zu erklären, kann das Landleben dann wirklich genießen.
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CÉCILE UND JULIEN LAMBOTTE

ES KLAPPERT DIE MÜHLE …
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Grün ist also das neue Schwarz! Den jüngsten Beweis liefert die Pariser Familie Lambotte, die in der Normandie jenseits von digitalen Zerstreuungen eine alte Mühle mit zwei Hektar Grünfläche zu ihrem neuen Domizil umgebaut hat. Und somit Stress und Hektik der französischen Hauptstadt endgültig den Rücken gekehrt hat.
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„Bei uns auf dem Land sagen sich wirklich Fuchs und Hase gute Nacht. Doch ich muss gestehen, es war Liebe auf den ersten Blick“, erzählt Cécile Lambotte. „Ich habe das Haus betreten, den wunderschönen Fußboden mit den alten Keramikfliesen gesehen und wusste sofort: Das ist es, hier will ich leben.“

Wie so viele Eltern befürchteten auch Cécile und Julien Lambotte ein bisschen, dass ihre Kinder (damals noch drei, Matisse, Rose und Lucien) vor lauter Videospielen und Onlinegames vergessen, dass die Milch von der Kuh kommt. Schon einige Jahre lang pendelten sie daher jeden Freitag raus aus der Stadt, ins Wochenendhäuschen inklusive Lagerfeuer und Brombeersträuchern. Bis sie eines Tages rein zufällig die Annonce über den Verkauf einer Mühle und ihrer Nebengebäude in der Nachbarschaft entdeckten. Und nach einer ersten Stippvisite einfach dort geblieben sind. „Unsere Familie und alle unsere Freunde haben uns schlicht und einfach für verrückt erklärt. Wir hingegen rannten in die nächste Buchhandlung und kauften wie besessen Ratgeber über Gemüseanbau, Hühnerhaltung und Selbstversorgung, obwohl in der Mühle die Spinnweben von der hohen Stuckdecke hingen, die Blümchentapeten im Treppenhaus längst vergilbt waren und das Design der Küche mehr als vorsintflutlich war. Wir waren nicht naiv, denn wir wussten genau, dass da enorm viel Arbeit auf uns zukommen würde – vor allem die Nebengebäude waren in sehr schlechtem Zustand – aber auch unsere – damals – drei Kids waren sofort von der Idee begeistert. Vor allem Rose konnte ich mit dem Versprechen, ein Pony zu bekommen, ködern.“ Alle drei durften natürlich bei der Farbauswahl und der Gestaltung der Möbel in ihren neuen Zimmern mitbestimmen. Die Vorstellung, das Apartment und den mikroskopisch kleinen Spielplatz im Pariser Bobo-Viertel am Canal Saint-Martin gegen riesige Wiesen, einen Gemüsegarten, dichte Fichtenwälder, zehn Hühner, ein Pferd und eine ganze Ziegenfamilie einzutauschen, klang dann doch zu verlockend. Diese Reise in ein neues Leben, das die damals fünfköpfige Familie grundlegend veränderte und zusammenschweißte, konnte also beginnen. Sie verkaufte innerhalb einer Woche die Pariser Stadtwohnung und zog mit Sack und Pack in die Pampa.

Die Kinder lernten in Windeseile, Weidenzäune zu spannen, Salat zu ernten und für die Hühner Würmer suchen. Und Cécile, in einem früheren Leben Digitalmanagerin für Kreative, fährt längst nicht mehr, wie ursprünglich geplant, einmal pro Woche zu Meetings mit ihren Kunden in die Stadt. „Obwohl die Internetverbindung hier sehr schlecht ist und ich, um zu telefonieren, zu jeder Tages- und Nachtzeit raus muss, unter die alte Weide, weil dort der Empfang am besten ist“, will sie das Leben auf dem Land nicht mehr missen. Jetzt hat sie wieder ein Festnetztelefon. Zoomkonferenzen mit Kollegen wurden zur Bewährungsprobe. Doch egal ob im Sommer oder Winter, selbst wenn’s stürmt, in Strömen regnet oder schneit, würde sie nie mehr zurück wollen in die Enge und Getriebenheit der Stadt. Obwohl sie auf dem Land unermüdlich und fast rund um die Uhr im Einsatz ist – die Liegestühle im Garten sind nur Dekoration oder für die zahlreichen Besucher, die immer wieder mal vorbeikommen. „Wir können ja nicht einfach zum Ausspannen ein paar Tage wegfahren – die Ziegen müssen schließlich gemolken werden.“ Auch Julien, der als Beleuchtungsexperte beim Film arbeitet, widmet sich mittlerweile zwischen zwei Drehperioden lieber der Ziegenkäseproduktion und der Renovierung der Nebengebäude, wo die Tiere untergebracht sind. „Die Kids sind inzwischen komplett autonom. Und zu unserer großen Überraschung in kürzester Zeit richtige Landkinder geworden. Wir sehen sie oft bloß mehr zu den Mahlzeiten.“ Es ist einfach wichtig für sie, zu spüren, dass sie ihre Umgebung mitbestimmen können. Und sie Teil eines greifbaren Ganzen sind. Die Hühner müssen gefüttert werden, der Stall ausgemistet, das Dach repariert, das Haus isoliert werden. Das ist was Konkretes. Heute – drei Jahre nach dem Kauf der Mühle und nach einer ersten Renovierungsphase im Rekordtempo – ist die Familie um Baby Colette, Lama Scott, ein paar Pfauen und zehn glückliche Hühner reicher. Der Bach an der Mühle rauscht immer noch und Julien hat nicht nur die Ziegenkäseherstellung und die Restaurierung des Mühlrads unter Kontrolle. Cécile erntet Zucchini und grüne Bohnen in Massen, die so manchen Profigärtner vor Neid erblassen lassen würden. „Ich bin jeden Tag fasziniert, was man allein beim Gemüseanbau alles lernen kann.“ Rose kennt sämtliche Hühner mit Namen und hat ihr Pony fest im Griff.

In der Dependance gibt’s nun auch ein nettes Häuschen für Gäste, das mit viel Liebe zum Detail von der ganzen Familie restauriert und dekoriert wurde, ohne das charmante Flair des Alten im Geringsten zu verändern. Statt Wi-Fi-Code steht den Besuchern ein funktionierender Plattenspieler zur Verfügung. Zum Abendessen werden unter anderem der Salat und die Erbsen aus ihrem Gemüsegarten und Käse von den eigenen Ziegen auf der Sonnenterrasse des Gästehäuschens mit Blick auf die Apfelbäume und friedlich grasenden Ziegen serviert. Der Sommer ist vorbei, die ersten Marmeladen mit den selbst gepflückten Himbeeren sind eingekocht. „Am Land sind die Jahreszeiten spürbar.“
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Playmobil-Männchen Jean-Claude ist ein Relikt aus der Pariser Vergangenheit und hat die Familie schon auf mehreren Umzügen begleitet. Heute ist der lebensgroße ewig Lächelnde ein begehrtes Sammlerobjekt.


Expertenwissen

Auf der Suche nach einem passenden Landhaus in der Normandie? Die Immobilienagentur Ludivine Leys Immobilier bietet die originellsten Häuser zu erschwinglichen Preisen (siehe Serviceteil, Seite 206).



[image: image]

Nach der ersten Renovierungsphase kamen die Tiere dazu. Zuerst die Hühner, dann Ziegen und mittlerweile auch ein Lama namens Scott.
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Der Bach hinter der Mühle dient heute als Ausgangspunkt für kleine Bootstouren.
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Das elegante Esszimmer mit den von Cécile dunkelblau gestrichenen Schränken wird nur selten benutzt – die Familie trifft sich lieber in der Küche.
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Die Vintage-Schilder zeugen von einer gewissen Sammelleidenschaft von Cécile und Julien.
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Sohn Lucien schläft in einem von Julien selbst gebastelten Holzbett, das gleichzeitig als Spielhöhle fungiert.
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Der Spiegel mit Bambusrahmen und der Waschtisch stammen von einem Flohmarkt aus dem Nachbarort.
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Den Eingangsbereich zieren Familienfotos und Aufnahmen, die zum Teil schon im Haus waren und noch von den Vorbesitzern stammen.
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Die Lampe aus Marokko und der Bettkopf aus Bambus gehören zu den wenigen Möbeln, die noch aus der Pariser Wohnung kommen.
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Die monumentale Holztreppe und die schönen Zementfliesen haben Cécile und Julien sofort in ihren Bann gezogen.


Gewusst wie

Ziegen sind Charaktertiere und ziemlich stolz. Weil sie auch sehr unabhängig sind und gern auf Entdeckungstour gehen, sollte man einen guten und soliden Zaun besitzen.

Ziegenmilch sollte man nach dem Melken auf 72 °C erhitzen, um sie zu pasteurisieren. Nach drei Tagen kann sie zu Joghurt oder Käse verarbeitet werden. Dafür braucht man Lab (zur Gerinnung) und Milchsäurebakterien, die zur Haltbarkeit dienen. Man findet sie im Fachhandel oder online. Frische Ziegenmilch schmeckt ähnlich wie Kuhmilch. Für einen Dreipersonenhaushalt ist eine Milchziege ausreichend.



CÉCILES ERFAHRUNGEN


[image: image]

1

Kinder hassen Veränderungen, aber sie passen sich viel schneller an als wir. Unsere – damals – drei Kinder haben gespürt, dass wir von unserem Projekt überzeugt waren, und mussten einfach mit. Wir haben uns nicht getäuscht – doch wenn wir sie gefragt hätten, ob sie Paris verlassen wollen, hätten sie sicher Nein gesagt. Wir haben sie vor vollendete Tatsachen gestellt. Und keiner hat es bereut.




2

Meine vierte Schwangerschaft war nicht geplant. Und lief ganz anders ab als die vorherigen – viel intimer, ohne jegliche Hektik. Auch die Geburt in der kleinen Geburtenstation mit lediglich einer Hebamme, die bereits seit 25 Jahren im Amt ist, war komplett problemlos. Ich konnte schon nach einer Nacht mit Baby Colette nach Hause.

[image: image]




3

Wir nehmen eigentlich nie Urlaub, weil wir ohnehin das Gefühl haben, permanent im Urlaub zu sein. Nur einmal pro Jahr gönnen wir uns eine 2-Tages-Auszeit in einer Stadt, nicht zu weit entfernt. So können wir jederzeit zurück, falls es ein Problem gibt.



„Stilbrüche sind willkommen, nur keine sterilen Inszenierungen bitte, ein Haus soll schließlich leben.“


ELISABETH UND CLAUS SCHNEIDER

VON DER SCHNAPSBRENNEREI ZUM FERIENTRAUM

[image: image]

Elisabeth und Claus Schneider, Wirtschaftsanwälte in Wien, haben sich in Weingraben, einem kleinen Ort im mittleren Burgenland südlich von Wien, ein Secret Hideaway geschaffen.
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Der Ort ist in der Struktur und im Aufbau sehr typisch für ein burgenländisches Dorf: An einer Hauptstraße reihen sich Bäume und die traditionellen burgenländischen Häuser.

„Nicht überall stehen noch solche Streckhöfe, mittlerweile gibt es Lücken und Bauten aus den 70er-Jahren bis heute“, erklärt Claus Schneider. „Sie werden deshalb so genannt, weil sie auf lang gestreckten schmalen Grundstücken errichtet werden, Mauer an Mauer mit den angrenzenden anderen Streckhöfen. So ergibt sich das traditionelle Straßenbild, eine Aneinanderreihung von schmalen Fassaden. Hinter dem Haupthaus, das an der Straße steht, folgen üblicherweise ein Hof, ein weiterer Bau wie Stadel und Wirtschaftsgebäude. Und ganz hinten liegt meistens der Obstgarten mit Streuobstbäumen.“

Auch bei den Schneiders befindet sich das neue Haus im Obstgarten des Streckhofs – mit zahlreichen schönen und alten Bäumen, deren Früchte schon seit Generationen zu diversen Schmankerln verarbeitet werden. Claus Schneider ist da keine Ausnahme. Der leidenschaftliche Schnapsbrenner führt so den Brauch der Obstverwertung weiter. Dafür wurde ein Stadel zu einer Schnapsbrennerei umfunktioniert und gegenüber im Hof ein riesiger Tisch aus Weißtanne für viele Gäste und Feste aufgestellt.

Eine Schnapsidee war der Hausbau trotzdem keine, ganz im Gegenteil. „Mein Mann ist Vorarlberger und ich bin Burgenländerin“, so Elisabeth Schneider beim Rundgang. „Wir leben und arbeiten in Wien, doch wir sind beide auf dem Land aufgewachsen und haben ein großes Bedürfnis nach Natur. Am Wochenende oder im Sommer aufs Land zu fahren und etwas Ruhe und Entspannung zu genießen war unser absolutes Ziel.“ Mit der Geburt der ersten Tochter hatte sich dieses Bedürfnis verstärkt und nun mit zwei Kindern sind sie wirklich erleichtert, sich für das Haus entschieden zu haben – und dass es jetzt fertig ist.

Der Streckhof samt Garten war Elisabeth Schneider übergeben worden, und so war es naheliegend, dort – nur eine Stunde von Wien entfernt – ihren Rückzugsort einzurichten.
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